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Mehr Vertrauen im neuen Jahre!
<£g ift bag britte SM in biefern SBeltenringen,

too bie ©loden ben SInbrud) etneg neuen ftafeeg
bertünben. SBag mag eg ung bringen? Oft eg ber

tangerfefjnte, gerechte unb bauernbe triebe? 3ft
eg junger, ©lenb unb "$eftilen3? 6.0 fragen toir

ung. SBer fann ung bie Slnttoort geben?

©liefen toir einmal jurücf ing abgelaufene

3al)f. SBag Ijat eg ung alleg gebracf)t? 2Bag

alleg bon ung geforbert? trjaben toir aber auef)

immer unb überall unfere ißflidjt erfüllt? ©u

tolrft fagen: „3a getoiß, felbftberftänblid), id)

Ijabe meßr alg meine ©flicht getan, meßr alg man

bon mir bedangen tonnte!" Stun gut, fo ift eg

redjt; bag ift ©djtoeigerpflidjt, bag ift 6djtoei3er-

treue, bag ift Schtoeigerehre!

Srüden toir jet3t einmal bag berfloffene 3af)t
in ein l)ellereg fiidft, baß toir eg beffer betrachten

tonnen, bamit eg aud) einen ftärferen ©Ratten

toirft; eg toirb ba allerf)anb gum Söorfdjein torn-

men, toag bei matter ©eleudjtung unb oberfläch-

lieber ©etraefeung unferen ©liefen, unferem ©e-

toußtfein, entgangen ift.
SBag hüben toir alleg feljen, toag alleg hören

tonnen im berftoffenen 3at)r? SBoßin man ge-

tommen ift, lanbauf, lanbab, too 3toei fid) getrof-
fen haben, fei eg auf ber ©trage, fei eg im Sie-

ftaurant, überall hat man nur fdjimpfen hören,

©er eine hat über bie Stationierung loggegogen,

ber anbere über ben ©unbegrat, ein anberer über

bie neuefte ©erorbnung ober ben ©ollmadjten-
befdfluß. Sltleg, toag behörblidferfeitg angeorbnet

tourbe, toar berfehrt, alleg toar falfd); jeber biefer

„Störgeier" hätte eg beffer getoußt, hätte eg

beffer machen tonnen. Oh/ tonnten toir bod) alle

biefe „©efferfönner" in bie ©ehörben unb Sie-

gierungen tun, toir müßten Quftänbe haben, hon-
lidjer toie im @d)laraffenlanb!

Sortit bem ©ntritt beg neuen gaßreg tritt aud)

ein neuer ©unbegpräfibent fein fd)toereg, berant-

toortunggbolleg Stmt an. ©iner, ber bag ©d)iff-
lein ber ©bgenoffenfdjaft fd)on einmal burd)

feßtoere ©türme fidjer gefteuert hat. Sßollen toir

nid)t, anftatt immer nur 311 fd)impfen, 3U fritifie-
ren, einmal mithelfen am Slufbau, am SBoßt-

ergehen aller? SJtüffen toir immer ben ©ehörben

bon ©unb, Danton unb ©emeinbe ihre fdjtoere

Slufgabe nod) mehr erfdjtoeren?

©g ift bag ©ebot ber Qeit, bag ©ebot beg neuen

3al)reg, baß toir einmal alle Störgelei, alle SStieg-

madjerei beifeite legen unb glauben, baß bag,

toag bon unfern ©unbegbehörben angeorbnet

toirb unb angeorbnet toerben muß, 3U unfer aller

SBoßt gefdfeßt, felbft bann, toenn toir ben Qtoecf

einer ©erfügung nicht gleidj einfeßen tonnen,

©ringen toir einmal ben ©ehörben, bem ©unbeg-

rat bag nötige ©ertrauen entgegen, unb eg toirb

alleg, für alle, biet leichter toerben.

©ente surfet an bag fedjgßunbertfünfBigjährige

©eftehen ber fd)toeiserifd)en ©ibgenoffenfdjaft,
benfe jurüd an ben ©unbegbrief, ben bu an ber

„Äanbi" getoiß aud) toieber gelefen haft unb ber

mit ben ©Sorten beginnt: „3m Stamen ©otteg,

©men. " Unb toenn bu in biefem ©lau-
ben auch ben ©ehörben bon ©unb unb üanton
bein ©ertrauen entgegenbringft, bann toirb ung

allen geholfen fein.
Sfteßr ©ertrauen im neuen gaßre! ©ag fei

unfer Äofunggtoort. e. ttaefer-Sies.
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Stun roeießt er meßt meßr con ber ©rbe,

©er graue Stebel unberoegt.
©r beckt bag Jelb unb bedkt bie iperbe,
©en Tßalb, unb mag im TDalb fid; regt.'
©r fällt beg Stacßtg in feßroeren Tropfen
©urd;'g melke Caub oon Saum gu ©aum,
îllg roollten ©Ifengeiffer klopfen
©en Sommer mad; aug feinem Traum.

©er aber feßläft, oon küßlen Stauern
Tief eingelullt, im Totcnkleib —

© meld; ein ftiUeg, fanfteg Trauern
©efeßleießt bag tperg in biefer ßeit!
3m ©runb ber Seele minkt eg leige,

Unb Don baßingefeßrounbnem ©lück

©efchmört in ißrem ßuuöerkreife

©rinnrung ung ben Traum gurück.
^ermann Sinsg.
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Nàr Vertrauen iin neuen satire!
Es ist das dritte Mal in diesem Weltenrmgen,

wo die Glocken den Anbruch eines neuen Jahres
verkünden. Was mag es uns bringen? Ist es der

langersehnte, gerechte und dauernde Friede? Ist
es Hunger, Elend und Pestilenz? So fragen wir
uns. Wer kann uns die Antwort geben?

Blicken wir einmal zurück ins abgelaufene

Jahr. Was hat es uns alles gebracht? Was

alles von uns gefordert? Haben wir aber auch

immer und überall unsere Pflicht erfüllt? Du

wirst sagen: „Ja gewiß, selbstverständlich, ich

habe mehr als meine Pflicht getan, mehr als man

von mir verlangen konnte!" Nun gut, so ist es

recht) das ist Schweizerpflicht, das ist Schweizer-

treue, das ist Schweizerehre!
Nücken wir jetzt einmal das verflossene Jahr

in ein helleres Licht, daß wir es besser betrachten

können, damit es auch einen stärkeren Schatten

wirft) es wird da allerhand zum Vorschein kom-

men, was bei matter Beleuchtung und oberfläch-

licher Betrachtung unseren Blicken, unserem Be-

wußtsein, entgangen ist.

Was haben wir alles sehen, was alles hören

können im verflossenen Jahr? Wohin man ge-
kommen ist, landauf, landab, wo zwei sich getrof-
fen haben, sei es auf der Straße, sei es im Ne-

staurant, überall hat man nur schimpfen hören.

Der eine hat über die Rationierung losgezogen,

der andere über den Bundesrat, ein anderer über

die neueste Verordnung oder den Vollmachten-
beschluß. Alles, was behördlicherseits angeordnet

wurde, war verkehrt, alles war falsch) jeder dieser

„Nörgeler" hätte es besser gewußt, hätte es

besser machen können. Oh, könnten wir doch alle

diese „Besserkönner" in die Behörden und Ne-

gierungen tun, wir müßten Zustände haben, Herr-

licher wie im Schlaraffenland!
Mit dem Eintritt des neuen Jahres tritt auch

ein neuer Bundespräsident sein schweres, verank-

wortungsvolles Amt an. Einer, der das Schiff-
lein der Eidgenossenschaft schon einmal durch

schwere Stürme sicher gesteuert hat. Wollen wir
nicht, anstatt immer nur zu schimpfen, zu kritisie-

ren, einmal mithelfen am Aufbau, am Wohl-
ergehen aller? Müssen wir immer den Behörden

von Bund, Kanton und Gemeinde ihre schwere

Aufgabe noch mehr erschweren?

Es ist das Gebot der Zeit, das Gebot des neuen

Jahres, daß wir einmal alle Nörgelei, alle Mies-
macherei beiseite legen und glauben, daß das,

was von unsern Bundesbehörden angeordnet

wird und angeordnet werden muß, zu unser aller

Wohl geschieht, selbst dann, wenn wir den Zweck

einer Verfügung nicht gleich einsehen können.

Bringen wir einmal den Behörden, dem Bundes-

rat das nötige Vertrauen entgegen, und es wird

alles, für alle, viel leichter werden.

Denke zurück an das sechshundertfünfzigjährige

Bestehen der schweizerischen Eidgenossenschaft,

denke zurück an den Bundesbrief, den du an der

„Landi" gewiß auch wieder gelesen hast und der

mit den Worten beginnt) „Im Namen Gottes,

Amen. " Und wenn du in diesem Glau-
ben auch den Behörden von Bund und Kanton
dein Vertrauen entgegenbringst, dann wird uns

allen geholfen sein.

Mehr Vertrauen im neuen Jahre! Das sei

unser Losungswort. E. Kaeser-Dies.
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Nun weicht er nicht mehr von der Erde,
Der graue Nebel unbewegt.
Er deckt das Feld und deckt die Herde,
Den Wald, und was im Wald sich regt.
Er fällt des Nachts in schweren Tropfen
Durch's wecke Laub von Baum zu Baum,
Als wollten Elfengeister Klopfen
Den Sommer wach aus seinem Traum.

Der aber schläft, von kühlen Schauern

Tief eingelullt, im Totenkleid —

G welch ein stilles, sanftes Trauern
Beschleicht das Herz in dieser Zeit!
Im Grund der Seele winkt es leise,

Und von dahingeschwundnem Glück

Beschwört in ihrem Iauberkreise

Erinnrung uns den Traum zurück.
Hermann Lingg.
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